
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 8 (1892)

Heft: 45

Artikel: Neues Holzimitationsverfahren für Maler und Schreiner

Autor: Andés, Louis Edgar

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-578500

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-578500
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


580 |lln[trtrtt imsEtjrrlfiljr SnnbaeriurStttung (Organ für bie offiziellen Çublifationen be? Sdjmetj. ®emer6eoeretn?; 9tr. 45

feinen unb ©eräte für ben SSeirieb ber Sanbwirtfcpaft unb
i^re Stebengewerbe.

gjorftwirtfcpaft: gorftbotanifcpe Sammlungen, SBalbbau,
gorftfcpup, ©oïgïjaueret unb HolztranSport, gorftprobufte,
gorfteinricptung, Verbauungen unb 2tufforftungen im Hocp»

gebirge, StaatSforftwirtfcpaft, Unterrichts» unb VerfucpSwefen,
gorftlicpe Sitteratur, gforftlicpe SluSrüftungSgegenftänbe.

fÇifdfierei: Hpbrograppifcpe Verpältniffe ber Schweiz, g-ifcp»
unb SîrebSarten ber Scpweiz, fÇifcpzucpt unb gfifcpberwertung,
Scpup ber fÇifd^e, gfifcp» unb SrebSfeinbe, ©efcpicpte unb

Statifttf be§ fcpweizerifcpen gfifcpereiwefenS.
®ie ®auer ber SluSftellung ift auf 10 ®age fejtgefept

unb fällt auf bie 3^ "om 22. September bis 1. Oftober,
mit SluSnapme ber forftwirtfcpaftlicpen unb 3ifcperei»SluS»
fteltung, meldte bereits am 10. September eröffnet werben.

®ie Vorarbeiten, ttjetdtje in oollem (Sange finb, laffen
oorauSfepen, baß, banf ber Verwertung ber bei früpern äpn»
licpen Slnläßen gemachten ©rfaprungen unb ber fepr günftigen
zentralen Sage VernS, biefe SluSftellung ade früpern biefer
Slrt an Umfang nnb Vebeutung WefentlicP übertreffen wirb.

Sin ber Spipe beS UnternepmenS ftept als Sßräfibent Jperr
Vationairat Sennp, 5ßräfibent ber Oefonomifcpeu unb (Ses

meinnüpigen ©efellfcpaft beS SantonS Vern.
Von ber VunbeSoerfammlung ift eine Suboention üon

132,500 gr. bewilligt werben, welcpe aber nur zu Vrümien
an bie StuSfteUer üerwenbei werben barf.

ÛTÎit ber Seitung ber eigentlicf) teepnifepen SluSftellungS»
arbeiten finb betraut:

für bie lanbwirtfcpaftlicpe SluSftellung als ©eneralfom»

miffär: §err SIening, ®irettor ber lanbrnirtfcpaftticpeu Scpule
SRütti bei Vern;

für bie forftwirtfdpafilicpe SiuSftellung, als tommiffär
biefer SIbteilung §err StegierungSrat oon SBattenwpt, ®i»
reïtor ber ®omänen unb gorften in Vern, unb

für bie gifcpereUSluSftellung, als fiommiffär für biefe

SIbteilung fèerr ®äring=3Jterian in Sieftal.
Von ben SantonSregierungen finb zur Vermittlung beS

VerfeprS ber StuSfteUer mit ber SiuSfteßungSbireftion tanto»
nale Sommiffäre ernannt, Pon melcpen StuSfteilungSprogramme
abgegeben unb jebe münfcpenSWerte SiuSfunft unentgeltlicp
erteilt wirb.

®a bie SlnmelbungSfrift für bie Slbteilungen ber ®ier»
auSfteIXung fepon am 1. Sftai unb für bie übrigen Slbtei»

tungen am 1. 3uli abläuft, fo werben bie allfälligen SluS»

fteUer gut tun, fiep balbigft ein Vroßramm zu oerfepaffen,
nm an §anb beSfetben bie berfepiebenen Veftimmungen unb
Vorfcpriften tennen zu lernen unb ipre Slnmelbung bem tom=
miffariate ipreS fantonS rechtzeitig zufommen laffen zu tönnen.

®ie fftebaftion biefeS ViatteS pat auep einige ©pemptare
beS SluSftellungSprogrammeS zur Verfügung, bie bon ipr
gratis bezogen werben tönnen.

5ßetrol= ober ©aê-^etiofeit mit gtrfulatiottsrijfjreu.
((Stögen, patent Sir. 4466. D. M. S, 6877.)

®ie renommirte Bürcper fjirma ©ofcp»3teplfen, Speziat=
fabrif für Vabe=3lpparate, pat bereits an 60 Orten zur
üotlften Bufïiebenpeit ber Vefteller 80 StücE eines außerge»

wöpnlicp prattifipen ißetrol» ober ©aSpeizofenS aufgeftettt,
weltper wegen feiner gaplreidjen Vorzüge bie wärmfte ©m=

pfeplung öerbien+ unb fiep namentlich bort überall befonbers
eignet, wo fiep ein gewöhnlicher Ofen nicht anbringen läßt,
©pperten unb ®unben ftimmen in iprem Sobe biefeS OfenS
überein. Oer 120 ßm. pope nnb am gfuße 40 ©m. breite

VetroU ober ©aSpeizofen mit BùtulatianSropren, beffen Sin»

fcpaffungSfoften fepr mäßige finb unb beffen Reizung zugleich
fepr biïïig zu ftepen tommt, oereinigt bie größten Vorteile
in fiep; et braucht feinen Scpornftein, brennt opne Vaucp
unb Dîup ganz gefahrlos, erforbert feine Söartung, brennt
permanent unb entwidEelt fcpneil eine anbauernbe, gleichmäßige

SBärme, beanfpruept einen fepr fleinen Staum unb läßt fiep
überall fepr bequem plaziren: in jebem Bimmer, im SJlaga-
Zine, Vüreaur unb SBerfftätten, in SBartzimmern, Vorfälen
unb ®orriborS, in ®reppen= unb ©ewäcpspäufern 2c. ; ganz
befonbers empfehlenswert für ©otelS. UeberbieS tönnen bie
Sampen aus ©ußeifen, mit auSgeftanztem SJleffingblecps
Vrenner beliebig aus bem Ofen genommen unb zunt ®ocpen
ober Veleucpten benüpt werben, fo baß ber Vttrol» ober
©aSpeizpofen zugleich einen Seucpts unb Socpofen, mitpin
einen UniPerfal Dfen barfteflt. ®er lOftünbige Vetro£öer=
brauch beträgt nur IV2 ßtter. SJlufteröfen tonnen jeberzeit
bei bem fÇabrifanten ®ofcp=3teplfen, Scpipfe 39, Büricp, im
Vetriebe gefepen werben.

2Bir oerweifen auf naepfotgenbe Slttefte:
SluSzug aus bem notariell beglaubigten ©ppertenberiept

ber §erren $. H-, Spenglermeifter in 3üricp, unb 81. 3)1.,
3)iechanifer in Büricp.

I. SluS Porftepeubeu Vtoben, welcpe oon ben ©pperten
aufs gewiffenpaftefte oorgenommen würben, pat fiep ergeben,
baß, wenn bei Vepanblung ber Oefen bie nötige 9teinlicp=
feit, namentlich betreff ber Sampen, beobachtet wirb, biefe
SuftpeizungSöfen mit fßetiolpeizung burcpauS leiftungfäpig
finb. Vei ber ©ppertife war üon fcplecptem ©eruep an biefen
Oefen niept baS 3Uinbefte zu bewerfen. SonftruftionSfepler
tonnten Weber an ben Oefen noep an ben bazugepörenben
Sampen oorgefunben werben. Saut oorgenommener Vimben
unb babei gemachten Söaprnepmungen naep beftem 2Biffen
unb ©ewiffen ausgefertigt.

3üricp, 4. Sluguft 1892. ®ie ©pperten:
sig. $. H-, Spenglermeifter.
sig. 81. 3)1., üßecpanifer.

II. §erren ©ofdp 3t:plfen u. So., 3üricp. 3)lit Vergnügen
teile icp Spnen mit, baß ber Sßetrolofen, ben Sie mir im
September 1891 geliefert, fiep üortreffliep bewäprt pat unb
icp in jeber Veziepung mit bemfelben fepr zufrieben bin, fo
baß i^ benfelben jebermann beftenS empfehlen fann. 3n
furzer 3«tt, mit fepr wenig Sßetrotberbraucp, ift baS Bimmer
angenepm erwärmt unb oon ©eruep ober ©efapr feine Spur.

Bürtcp, 4. Sanuar 1892. sig. 3. V-
III. Unterzeichneter erflärt, baß bie feit bem 4. ®ezember

1891 oon Herren ©ofep 3teplfen u. ©0. bapier getauften
2 Vetrol Suft Heizöfen in betreff iprer Seiftungen meiner
beften Bufriebenpeit entfpreepen unb folepe burcp augenepme
SBärme, fowie ber Villigteit wegen beS geringen Vetroloer=
braunes, fepr zu empfehlen finb. sig. ß. f$f.

IV. Unterzeichneter befepeint hiermit, baß er mit bem in
feinem Saben plazierten, oon §erren ©ofep 3teplfen u. ©0.
erfunbenen unb fabrizierten ®aS= unb Vetrolofen in jeber
fèinficpt zufrieben ift unb bie Slnfcpaffung beSfelben jebem
Sabeninpaber ober Hauseigentümer anraten möcpte.

Büricp, 5. 3anuar 1892. sig. Sp.=St.
V. Voiftepcnbe 3eugniS > SlbbrüJe ftimmen mit ben mir

üorgelegten Originalen treu überein, was piemit bezeugt:
Büricp, 13. September 1892.

(L. S.) ®er 3totar ber Stabt Büricp,
gür benjetben:

§treult, Subftitut.

9leueê .fiolùuntatiouêûcrfûfjreu für Waler unb
©djreiner.

(Korrefponbenj.)

3u ben Perfcpiebenen meepanifdpen Hilfsmitteln, welcpe zum
3)acpapmen ber ®eptur ber Hütjer btenen, wie glaberroflen,
3)laferierrolIen, fÇlabermatripen, Äautfcputftempel, De£j unb
3Baffer=8lbzieppapiere u. f. w. ift ein neues pinzugefommen,
aüerbingS ein folcpeS, welcpeS geeignet ift, bie bisper gebräuep*

liepen, in ben Hmtergrunb SU brängen unb auep bem noep

üiel gebrämpli^en „Holämalen mit ber Hunb", wozu genaue
Kenntnis beS naepzuapmenben HoI§e§ unb ©efcpicflicpfeit ge=
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schinen und Geräte für den Betrieb der Landwirtschaft und
ihre Nebengewerbe.

Forstwirtschaft: Forstbotanische Sammlungen, Waldbau,
Forstschutz, Holzhauerei und Holztransport, Forstprodukte,
Forsteinrichtung, Verbauungen und Aufforstungen im Hoch-
gebirge, Staatsforstwirtschaft, Unterrichts- und Versuchswesen,
Forstliche Litteratur, Forstliche Ausrüstungsgegenstände.

Fischerei: Hydrographische Verhältnisse der Schweiz, Fisch-
und Krebsarten der Schweiz, Fischzucht und Fischverwertung,
Schutz der Fische, Fisch- und Krebsfeinde, Geschichte und
Statistik des schweizerischen Fischereiwesens.

Die Dauer der Ausstellung ist auf 10 Tage festgesetzt

und fällt auf die Zeit vom 22. September bis 1. Oktober,
mit Ausnahme der forstwirtschaftlichen und Fischerei-Aus-
stellung, welche bereits am 10. September eröffnet werden.

Die Vorarbeiten, welche in vollem Gange sind, lassen

voraussehen, daß, dank der Verwertung der bei frühern ähn-
lichen Anläßen gemachten Erfahrungen und der sehr günstigen
zentralen Lage Berns, diese Ausstellung alle frühern dieser
Art an Umfang und Bedeutung wesentlich übertreffen wird.

An der Spitze des Unternehmens steht als Präsident Herr
Nationalrat Jenny, Präsident der Ökonomischen und Ge-
meinnützigen Gesellschaft des Kantons Bern.

Von der Bundesversammlung ist eine Subvention von
132,500 Fr. bewilligt worden, welche aber nur zu Prämien
an die Aussteller verwendet werden darf.

Mit der Leitung der eigentlich technischen Ausstellungs-
arbeiten sind betraut:

für die landwirtschaftliche Ausstellung als Generalkom-
missär: Herr Klening, Direktor der landwirtschaftlichen Schule
Rütti bei Bern;

für die forstwirtschaftliche Ausstellung, als Kommissär
dieser Abteilung Herr Regierungsrat von Wattenwyl, Di-
rektor der Domänen und Forsten in Bern, und

für die Fischerei-Ausstellung, als Kommissär für diese

Abteilung Herr Häring-Merian in Liestal.
Von den Kantonsregierungen sind zur Vermittlung des

Verkehrs der Aussteller mit der Ausstellungsdirektion kanto-
nale Kommissäre ernannt, von welchen Ausstellungsprogramme
abgegeben und jede wünschenswerte Auskunft unentgeltlich
erteilt wird.

Da die Anmeldungsfrist für die Abteilungen der Tier-
ausstellung schon am 1. Mai und für die übrigen Abtei-
lungen am 1. Juli abläuft, so werden die allfälligen Aus-
steller gut tun, sich baldigst ein Programm zu verschaffen,

um an Hand desselben die verschiedenen Bestimmungen und
Vorschriften kennen zu lernen und ihre Anmeldung dem Kom-
missariate ihres Kantons rechtzeitig zukommen lassen zu können.

Die Redaktion dieses Blattes hat auch einige Exemplare
des Ausstellungsprogrammes zur Verfügung, die von ihr
gratis bezogen werden können.

Petrol- oder Gas-Heizofen mit Zirkulationsröhren.
(Eidgen. Patent Nr. 4466. O. U. 8. 6877.)

Die renommirte Zürcher Firma Gosch-Nehlsen, Spezial-
fabrik für Bade-Apparate, hat bereits an 60 Orten zur
vollsten Zufriedenheit der Besteller 80 Stück eines außerge-
wöhnlich praktischen Petrol- oder Gasheizofens aufgestellt,
welcher wegen seiner zahlreichen Vorzüge die wärmste Em-
pfehlung verdient und sich namentlich dort überall besonders

eignet, wo sich ein gewöhnlicher Ofen nicht anbringen läßt.
Experten und Kunden stimmen in ihrem Lobe dieses Ofens
überein. Der 120 Cm. hohe und am Fuße 40 Cm. breite

Petrol- oder Gasheizofen mit Zirkulatiansrohren, dessen An-
schaffungskosten sehr mäßige sind und dessen Heizung zugleich
sehr billig zu stehen kommt, vereinigt die größten Vorteile
in sich; er braucht keinen Schornstein, brennt ohne Rauch
und Ruß ganz gefahrlos, erfordert keine Wartung, brennt
permanent und entwickelt schnell eine andauernde, gleichmäßige

Wärme, beansprucht einen sehr kleinen Raum und läßt sich
überall sehr bequem plaziren: in jedem Zimmer, im Maga-
zine, Büreaux und Werkstätten, in Wartzimmern, Vorsälen
und Korridors, in Treppen- und Gewächshäusern zc.; ganz
besonders empfehlenswert für Hotels. Ueberdies können die
Lampen aus Gußeisen, mit ausgestanztem Messingblech-
Brenner beliebig aus dem Ofen genommen und zum Kochen
oder Beleuchten benützt werden, so daß der Petrol- oder
Gasheizhofen zugleich einen Leucht- und Kochofen, mithin
einen Universal-Ofen darstellt. Der lOstündige Petrolver-
brauch beträgt nur 1^ Liter. Musteröfen können jederzeit
bei dem Fabrikanten Gosch-Nehlsen, Schipfe 39, Zürich, im
Betriebe gesehen werden.

Wir verweisen auf nachfolgende Atteste:
Auszug aus dem notariell beglaubigten Expertenbericht

der Herren F. H., Spenglermeister in Zürich, und A. M.,
Mechaniker in Zürich.

I. Aus vorstehenden Proben, welche von den Experten
aufs gewissenhafteste vorgenommen wurden, hat sich ergeben,
daß, wenn bei Behandlung der Oefen die nötige Reinlich-
keit, namentlich betreff der Lampen, beobachtet wird, diese

Luftheizungsöfen mit Petiolheizung durchaus leistungfähig
sind. Bei der Expertise war von schlechtem Geruch an diesen
Oefen nicht das Mindeste zu bemerken. Konstruktionsfehler
konnten weder an den Oefen noch an den dazugehörenden
Lampen vorgefunden werden. Laut vorgenommener Proben
und dabei gemachten Wahrnehmungen nach bestem Wissen
und Gewissen ausgefertigt.

Zürich, 4. August 1892. Die Experten:
stA. F. H., Spenglermeister.
8ÎA. A. M., Mechaniker.

II. Herren Gösch Nchlsen u. Co., Zürich. Mit Vergnügen
teile ich Ihnen mit, daß der Petrolofen, den Sie mir im
September 1891 geliefert, sich vortrefflich bewährt hat und
ich in jeder Beziehung mit demselben sehr zufrieden bin, so

daß ich denselben jedermann bestens empfehlen kann. In
kurzer Zeit, mit sehr wenig Petrolverbrauch, ist das Zimmer
angenehm erwärmt und von Geruch oder Gefahr keine Spur.

Zürich, 4. Januar 1892. sig. I. P.
III. Unterzeichneter erklärt, daß die seit dem 4. Dezember

1891 von Herren Gosch-Nehlsen u. Co. dahier gekauften
2 Petrol-Luft-Heizöfen in betreff ihrer Leistungen meiner
besten Zufriedenheit entsprechen und solche durch augenehme
Wärme, sowie der Billigkeit wegen des geringen Petrolver-
branches, sehr zu empfehlen sind. siZ. C. F. K.

IV. Unterzeichneter bescheint hiermit, daß er mit dem in
seinem Laden plazierten, von Herren Gosch-Nehlsen u. Co.
erfundenen und fabrizierten Gas- und Petrolofen in jeder
Hinsicht zufrieden ist und die Anschaffung desselben jedem
Ladeninhaber oder Hauseigentümer anraten möchte.

Zürich, 5. Januar 1892. siZ. Sp.-St.
V. Vorstehende Zeugnis-Abdrücke stimmen mit den mir

vorgelegten Originalen treu überein, was hiemit bezeugt:
Zürich, 13. September 1892.

(1^. 8.) Der Notar der Stadt Zürich,
Für denselben:

Adolf Streuli, Substitut.

Neues Holzimitationsverfahren für Maler und
Schreiner.

(Korrespondenz.)

Zu den verschiedenen mechanischen Hilfsmitteln, welche zum
Nachahme» der Textur der Hölzer dienen, wie Fladerrollen,
Maserierrollen, Fladermatritzen, Kautschukstempel, Oel- und
Wasser-Abziehpapiere u. s. w. ist ein neues hinzugekommen,
allerdings ein solches, welches geeignet ist, die bisher gebräuch-
lichen, in den Hintergrund zu drängen und auch dem noch

viel gebräuchlichen „Holzmalen mit der Hand", wozu genaue
Kenntnis des nachzuahmenden Holzes und Geschicklichkeit ge-
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hört, Sonfurteng gu rnapen. SDiefeS Hilfsmittel ift ber Ella«
ferierfarton, ein fefteê, aber fe£>r faugenbeS Söfppapier, auf
ttelcbem bie 3eipttungen (Septur beS Holges) mit Delfarbe
gebrucEt ift; legt man biefen ÛJÎaferierfarton mit ber bebruE«
ten Seite auf ein mit roäfferiger ober öliger Safurfarbe 6e=

ftripeneS, border grnnbierteS Statt, überbiirftet mit einer
giemlip fteifen Surfte auf ber Sfiücffeite einmal feft, fo faugt
ber Sarton in aEen jenen ©teEen, an melper er nipt mit
Delfarbe bebruEt ift, bie jÇarbe rein unb fauber auf unb
nap bem Slbljeben beS SlatteS erfdjeint bie 3etptutng tabel«
loS auf bem Srett, meit natürlicher als jebe anbere Holg«
maierei. Siefelbe roirb nun mit bem Sertreiber gart bepan«
belt unb nach bem SroEnen larfiert, überhaupt roie jebe
anbere ^Qolgmalerei bepanbelt ©S ift einleuptenb, baß biefeS
neue Serfaljren, melpeS auf bem fo einfachen Srittgtpe beS

SluffaugenS einer noch naffen fÇarbe befteht, ein äußerft
faubereS Slrbeiten geftattet unb eS fteEen ftp bie Slrbeiten
bamit fehr biEig, ba ein Statt bis gu 15 EM benupt wer»
ben lann, ehe eS unbraupbar mirb. EBäprenb eS bei ben

Stbgiehpapieren fehr häufig üorfommt, baß biefelben burp gu
langes Siegen unbrauchbar werben, fann man ben Sarton
jahrelang aufbewahren, ohne baß er feine Sluffaugefcpigleit
oerliert, unb auch oEe übrigen 3ufäEe, mie folche bei 9lb=

gießpapieren häufig fip ereignen, tfinb bei bem EJlaferierfar«
ton ooEftänbig auSgefpIoffen. S out S ©bgar 8lnbéS,
SEBien III/2, ©eologengaffe Sir. 7.

unb $ei}Ofctt.
SprocigerifpeS Sßatcnt 9lr. 5620

Sei ben hohen Srennftoffpreifen ift eS namentlich für
weniger Semittelte unb für Strbeiterfamilien bon grofjem
Sorteit, wenn ber pm Soeben üermenbete Dfen pgteich als
3immerofen oerroenbet werben lann. Slipt nur, baß ba«

buret) ein Slaurn, bie eigentliche Süpe erfpart wirb, fonbern
eS lann auch bie beim Soeben erzeugte EBärme, bie fonft
meiftenteils üerloren geht, sur Hetgung beS 3"nmerS mit«

benupt werben. Sah baS SebürfniS nach einem folchen

3immerlocbofen üorpanben ift, beweifen am beften bie mehr«

fachen EkeiSauSfchreiben, &te namentlich in Seutfplanb auf
bie befte Sonftrultion eines folchen, hauptfächlich in Arbeiter«

Wohnungen p oerwenbenben 3immerofenS erlaffen werben finb.
Slap oielen Serfuchen ift eS Hafttermeifter 3eanSab«

harbt in Sern gelungen, einen folchen 3immetlochofen h«r®

pfteEen. Serfelbe lann je nach EBunfp aus ©ußeifen, aus
Spon ober SßorgeEanfapeln hergefteüt werben unb ift fpegiell
für ©teintoplen« unb ©oafs « geuerung berepnet unb einge«

richtet. ®r befteht aus einem ©oEel, in welchem bie ebener«

ung untergebrapt ift, unb aus bem eigentlichen mit ben

Sochröhren oerfehenen Dfen.
Sie Sochröhren finb übereinanber angeorbnet unb be«

ftehen aus priSmalifpen, mit Shüren oerfehenen Saften, in
Welche bie Sopgefpirre ptneingefteUt werben.

Samit ber Sobett ber unterften Sochröpre niept birett
üon ben auf bem Slofte entwiEelten jjeuergafen getroffen
Wirb, was namentlich bei ©teinloplen« unb ©oafS«gfeuerung
ein fcpneEeS Serbrennen ber Sopröpre oerurfaepen mürbe,
unb bamit bie fjeuergafe auf bie gange Sobeußäpe ber Slopre

berteilt Werben, ift oberhalb beS SlofteS eine, mit Surp«
breepungen oerfepene, aus feuerfeftem SJlaterial beftepenbe

aSerteilungfplatte angeorbnet.

Sie auf bem Stoße entwiEelten $euer« ober HUggafe«
gepen bemnap burcp bie fiöper ber SerteilungSplatte pin«

burcp, fteigen bann gu beiben ©eiten unb über ben Socp«

röpren empor, geben babei fowopt an bie EBanbungen ber

Sochröpren als auch an ben Elußenmantel beS OfenS ipre
EBärme ab unb gelangen fpließlip in ben Oberteil beS

DfenS, oon wo fie burcp ein StaupabgugSropr in ben ©eporn«
fteiu gelangen lönuen.

Um gu üermeibeit, baß ber burcp baS Sodjen ber ©peifen
ergeugte Sampf burcp bie Süren ber Sodjrôpren in baS

3tmmer gelangen lann uub fo bie Suft oerunreiuigt, ift auf
ber, ber Spüre eutgegengefeßten ©eite einer jeben Socpröpre
ein Slbgugftußen angeorbnet, welcpe ©tußen in ein, mit einer

Slappe oerfepeneS Ptopr einmünben, metp leptereS entweber
in baS Stäup abgugropr beS DfenS ober aup bireft in ben

©djornftein füprt. ©obalb fiep alfo burp baS Sopen Sampf
in ben Sopröpren bilbet, wirb bie oben erwähnte Slappe
geöffnet unb ber Sampf giept burp bie Stoprftußen nap bem

PtaupabgngSropr, begiepungSmeife in ben ©pornfteiu. EBirb

nipt gefopt, fonbern nur gepeigt, fo Wirb bie Slappe ge=

fploffen, bamit feine EBärme nap bem ©pornftein eutweipen
lann.

©benfo ift burp eine einfape ©inriptung bafür geforgt,
baß ber namentlip beim Einfeuern beS DfenS entftepenbe

Stäup nipt in baS 3*mmer getrieben Werben lann. ©elbft«
oerftänblip lann aup bie nämlipe Sopeinriptung bei Defen
oie aup oon außen eingepeigt werben, in Slnmenbung ge«

brapt werben.

©ämtlipe innere Seftanbteile beS DfenS lönuen leipt
ausgehoben unb bie eingelnen einer Slbnüßung unterworfenen
Seile auSgemepfelt werben, was ebenfaES fepr gu ©unften
beS DfenS fpript.

©leftrotec^nif^e *Wuttbîd)au.
Steue ©leftrigitatS« Einlage. Elm 21. Sanuar fanb bie

©röffnung eines ungemein intereffanten EBerleS ber Eleu«

"geit ftatt, einer perrlipen ©rrungenfpaft beS menfpltpen
®eifteS: ber Sraftübertragung oom Sraptgug ber HH- Slöfp,
©pwab u. Somp. in Sögingen in bie Steparaturmerlftatt
ber 3ura«©implon«Sapn in Siel gum Setrieb unb Seleup«
tung berfelben auf eleltrifpem Eßege. Seibe ©tabliffemente
patten ben Einlaß benupt, um auf oerbanlenSwerte EBeife
einer Slngapl Serfonen ©elegenpeit gu geben, guerft in ber

Steparaturmerlftatt unb bann in Sögingen bie präptige ©in« "
riptuitg im Setriebe gu fepen. ©ine Surbine, aus ben be=

fannten EltelierS ber Herren Sie ter u. Somp. in EBinter«

pur, oon ber gewaltigen EBafferfraft ber Herren Slöfp,
©pwab u. Somp. in Sögingen in Semegung gefept, treibt
iprerfeitS bie oon ber Sommanbitgefeüfpaft Sapmeier u.
So m p. in granffurt erfteEten SpnamoS, Welpe fip burp einen

äußerft finnreipen Stegulator beS Herrn Siecarb in ®enf
in immer gleichem ©ange erhalten. Sie eleftrifpe Sraft
wirb aus Hopfpannung in Elieberfpannung umgemanbelt unb

nap ber EBerfftätte ber 3ura=©implon-Sapn geführt unb bort
burp gmei SElafptnen gum Setriebe unb Seleuptung ber«

felben unb fpäter aup beS SapnpofeS benupt.
Sie ben Herren Slöfp, ©pwab u. Somp. in Sögingen

gepörenbe EBafferfraft üon 50 EJleter ©efäEe unb 1200
©efunbenliter Eöaffermenge ift bie eingige Sraft ber Ilm«
gebung üon Siel, bie als wirllip finangieE günfiig für äpn«

lipe Unternehmungen betraptet werben lann, unb beSpalb
gögerte bie 3ura«©impIon«Sapn nipt lange, auf bie aus«

nepmenb üorteilpafte Sombination fofort eingutreteu. ©S würbe
baS Srojelt. bann aup fo ausgeführt, baß nipt nur bie

Sraftabgabe für bie Sahn, melpe girla 150 Sßferbeftärfen

benötigt, ftattfinben lann, fonbern eS mürben gleich ïïîafphten
ber ©röße gewählt, baß eine EtuSbehnung bis gn 300 ißferbe«

fräften gleip erfolgen unb fpäterßin eüentueü Serboppelung
ftattfinben fann.

Sie Surbine ber $h:ma <3 u. Somp. in EBinter«

thur üon 300 Sferbeftärlen ift mit gwei Srehftrommafpinen
ber Herren EB. Sahmeper n. Somp. in gfranffurt a. Ell. Don

je 150 Spferbeftärfen bireft gefuppelt; leptere geben einen
ElieberfpannungSftrom ab, welper in feftftepenben SranS«
formatoren in hohe Spannung umgefept mirb. Hterburp
wirb bie Sebienung abfolut gefahrlos, ba bie Slpparate,
welpe lebenSgefährlipe Spannungen ergeugen, wahrenb beS
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hört, Konkurrenz zu machen. Dieses Hilfsmittel ist der Ma-
serierkarton, ein festes, aber sehr saugendes Löschpapier, auf
welchem die Zeichnungen (Textur des Holzes) mit Oelfarbe
gedruckt ist; legt man diesen Maserierkarton mit der bedruck-
ten Seite auf ein mit wässeriger oder öliger Lasurfarbe be-

strichenes, vorher grundiertes Blatt, überbürstet mit einer
ziemlich steifen Bürste auf der Rückseite einmal fest, so saugt
der Karton in allen jenen Stellen, an welcher er nicht mit
Oelfarbe bedruckt ist, die Farbe rein und sauber auf und
nach dem Abheben des Blattes erscheint die Zeichnung tadel-
los auf dem Brett, weit natürlicher als jede andere Holz-
Malerei. Dieselbe wird nun mit dem Vertreiber zart behan-
dell und nach dem Trocknen lackiert, überhaupt wie jede
andere Holzmalerei behandelt Es ist einleuchtend, daß dieses

neue Verfahren, welches auf dem so einfachen Prinzipe des

Aufsaugens einer noch nassen Farbe besteht, ein äußerst
sauberes Arbeiten gestattet und es stellen sich die Arbeiten
damit sehr billig, da ein Blatt bis zu 15 Mal benutzt wer-
den kann, ehe es unbrauchbar wird. Während es bei den

Abziehpapieren sehr häufig vorkommt, daß dieselben durch zu
langes Liegen unbrauchbar werden, kann man den Karton
jahrelang aufbewahren, ohne daß er seine Aufsaugefähigkeit
verliert, und auch alle übrigen Zufälle, wie solche bei Ab-
ziehpapieren häufig sich ereignen, ^sind bei dem Maserierkar-
ton vollständig ausgeschlossen. Louis Edgar Andss,
Wien III/2, Geologengasse Nr. 7.

Koch- und Heizofen.
Schweizerisches Patent Nr. 5620

Bei den hohen Brennstoffpreisen ist es namentlich für
weniger Bemittelte und für Arbeiterfamilien von großem
Vorteil, wenn der zum Kochen verwendete Ofen zugleich als
Zimmerofen verwendet werden kann. Nicht nur, daß da-
durch ein Raum, die eigentliche Küche erspart wird, sondern
es kann auch die beim Kochen erzeugte Wärme, die sonst

meistenteils verloren geht, zur Heizung des Zimmers mit-
benutzt werden. Daß das Bedürfnis nach einem solchen

Zimmerkochofen vorhanden ist, beweisen am besten die mehr-
fachen Preisausschreiben, die namentlich in Deutschland auf
die beste Konstruktion eines solchen, hauptsächlich in Arbeiter-
Wohnungen zu verwendenden Zimmerofens erlassen worden sind.

Nach vielen Versuchen ist es Hafnermeister Jean Lab-
hardt in Bern gelungen, einen solchen Zimmerkochofen her-

zustellen. Derselbe kann je nach Wunsch aus Gußeisen, aus
Thon oder Porzellankacheln hergestellt werden und ist speziell

für Steinkohlen- und Eoaks - Feuerung berechnet und einge-

richtet. Er besteht aus einem Sockel, in welchem die Feuer-

ung untergebracht ist, und aus dem eigentlichen mit den

Kochröhren versehenen Ofen.
Die Kochröhren sind übereinander angeordnet und be-

stehen aus prismatischen, mit Thüren versehenen Kasten, in
welche die Kochgeschirre hineingestellt werden.

Damit der Boden der untersten Kochröhre nicht direkt

von den auf dem Roste entwickelten Feuergasen getroffen

wird, was namentlich bei Steinkohlen- und Coaks-Feuerung
ein schnelles Verbrennen der Kochröhre verursachen würde,
und damit die Feuergase aus die ganze Bodenfläche der Röhre
verteilt werden, ist oberhalb des Rostes eine, mit Durch-
brechungen versehene, aus feuerfestem Material bestehende

Verteiluugsplatte angeordnet.

Die auf dem Roste entwickelten Feuer- oder Heizgase-
gehen demnach durch die Löcher der Verteilungsplatte hin-
durch, steigen dann zu beiden Seiten und über den Koch-
röhren empor, geben dabei sowohl an die Wandungen der

Kochröhren als auch an den Außenmantel des Ofens ihre
Wärme ab und gelangen schließlich in den Oberteil des

Ofens, von wo sie durch ein Rauchabzugsrohr in den Schorn-
stein gelangen können.

Um zu vermeiden, daß der durch das Kochen der Speisen
erzeugte Dampf durch die Türen der Kochröhren in das
Zimmer gelangen kann und so die Luft verunreinigt, ist auf
der, der Thüre entgegengesetzten Seite einer jeden Kochröhre
ein Abzugstutzen angeordnet, welche Stutzen in ein, mit einer

Klappe versehenes Rohr einmünden, welch letzteres entweder
in das Rauchabzugrohr des Ofens oder auch direkt in den

Schornstein führt. Sobald sich also durch das Kochen Dampf
in den Kochröhren bildet, wird die oben erwähnte Klappe
geöffnet und der Dampf zieht dmch die Rohrstutzen nach dem

Rauchabzugsrohr, beziehungsweise in den Schornstein. Wird
nicht gekochl, sondern nur geheizt, so wird die Klappe ge-
schloffen, damit keine Wärme nach dem Schornstein entweichen
kann.

Ebenso ist durch eine einfache Einrichtung dafür gesorgt,

daß der namentlich beim Anfeuern des Ofens entstehende

Rauch nicht in das Zimmer getrieben werden kann. Selbst-
verständlich kann auch die nämliche Kocheinrichtung bei Oefen
die auch von außen eingeheizt werden, in Anwendung ge-
bracht werden.

Sämtliche innere Bestandteile des Ofens können leicht
ausgehoben und die einzelnen einer Abnützung unterworfenen
Teile ausgewechselt werden, was ebenfalls sehr zu Gunsten
des Ofens spricht.

Elektrotechnische Rundschau.
Neue Elektrizitäts-Anlage. Am 21. Javuar fand die

Eröffnung eines ungemein interessanten Werkes der Neu-
"zeit statt, einer herrlichen Errungenschaft des menschlichen

Geistes: der Kraftübertragung vom Drahtzug der HH. Blösch,
Schwab u. Komp. in Bözingen in die Reparaturwerkstatt
der Jura-Simplon-Bahn in Viel zum Betrieb und Beleuch-

tung derselben auf elektrischem Wege. Beide Etablissemente
hatten den Anlaß benutzt, um auf verdankenswerte Weise
einer Anzahl Personen Gelegenheit zu geben, zuerst in der

Reparaturwerkstatt und dann in Bözingen die prächtige Ein- "
richtung im Beiriebe zu sehen. Eine Turbine, aus den be-

kannten Ateliers der Herren Riet er u. Komp. in Winter-
thur, von der gewaltigen Wasserkraft der Herren Blösch,
Schwab u. Komp. in Bözingen in Bewegung gesetzt, treibt
ihrerseits die von der Kommanditgesellschaft Lah meier u.
Ko m p. in Frankfurt erstellten Dynamos, welche sich durch einen

äußerst sinnreichen Regulator des Herrn Pic card in Genf
in immer gleichem Gange erhalten. Die elektrische Kraft
wird aus Hochspannung in Niederspannung umgewandelt und
nach der Werkstätte der Jura-Simplon-Bahn geführt und dort
durch zwei Maschinen zum Betriebe und Beleuchtung der-

selben und später auch des Bahnhofes benutzt.
Die den Herren Blösch, Schwab u. Komp. in Bözingen

gehörende Wasserkraft von 5V Meter Gefälle und 1200
Sekundenliter Wassermenge ist die einzige Kraft der Um-
gebung von Viel, die als wirklich finanziell günstig für ähn-
liche Unternehmungen betrachtet werden kann, und deshalb
zögerte die Jura-Simplon-Bahn nicht lange, auf die aus-
nehmend vorteilhafte Kombination sofort einzutreten. Es wurde
das Projekt dann auch so ausgeführt, daß nicht nur die

Kraftabgabe für die Bahn, welche zirka 150 Pferdestärken
benötigt, stattfinden kann, sondern es wurden gleich Maschinen
der Größe gewählt, daß eine Ausdehnung bis zu 300 Pferde-
kräften gleich erfolgen und späterhin eventuell Verdoppelung
stattfinden kann.

Die Turbine der Firma I. Rieter u. Komp. in Winter-
thur von 300 Pferdestärken ist mit zwei Drehstrommaschinen
der Herren W. Lahmeyer u. Komp. in Frankfurt a. M. von
je 150 Pferdestärken direkt gekuppelt; letztere geben einen
Niederspannungsstrom ab, welcher in feststehenden Trans-
formatoren in hohe Spannung umgesetzt wird. Hierdurch
wird die Bedienung absolut gefahrlos, da die Apparate,
welche lebensgefährliche Spannungen erzeugen, während des


	Neues Holzimitationsverfahren für Maler und Schreiner

